
SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIE 11

Diskrepanz zwıschen der kommunikativen Verständigungsordnung und der unktio-
nalen Verfügungsordnung eım Eıgentum Produktionsmitteln 1St überwindbar,
WCI11 das instıtutionelle Eıgentum In Publıkumsgesellschaften neutralısıert, dıe Vertü-
gungsmacht darüber demokratisıiert un konsensorientiertes Management erlernt WOCI-

den Der postindustrielle Umbruch, der sıch ıIn dualen Lebensformen und einer
emanzıpatorischen, mI1t mündıgen Bürgern rechnenden Sozıalpolıitik äußert, wiırd das
ökonomische bzw das sozıialstaatlıche 5System begrenzen und In den Diıenst lebens-
weltlicher Bedürtfnisse stellen.

Nach dem ökonomisch und thisch angelegten theoriegeschichtlichen und PrOSraml-
matischen Höhenflug des zweıten Teıls Vert eıner weıchen pragmatischen
Landung Das hohe Systematıisierungsinteresse, das alle Kapıtel des Buches durch-
zıeht, wirkt allerdings nde des dritten Teıls, da normatıve und ästhetische DPer-
spektiven, kommunikative un: expressive Weltbezüge, systemgebundene Lebenschan-
CCMN un: authentische Lebenstormen gegenübergestellt werden, gekünstelt. Wıeso wırd
TSLIE Jetzt die drıtte, nämlıich subjektive Dımension des Weltbezugs, un: a2713 1ın der
Form eınes Je persönlıchen Erfahrungsaprioris, systematısch eingeführt? Dıi1e Kritik
laboristischen Unternehmensmodell, P schreıbe die „Privateigentums-Fehlschaltung“

kollektivistisch fest, verwechsle Vermögens- un: Ordnungspolitik, schließe die
extern Betroffenen aus dem quası-öÖffentlichen Gebilde Unternehmen aus un: über-
wınde das ökonomiuistische Zielkonzept des Unternehmens nıcht, ISt War edenkens-
wert, weıl S1e den Abstand zwıschen Juristischer Fiktion un realen Machtverhältnissen
SOWIEe dıe Dringlichkeit eıner kommunikatiıven Unternehmensverfassung oßlegt;
doch die radıkale Forderung ach eıiner (basıs-)demokratischen Legıtimation der Ge-
schäftsführung durch alle extern un! intern Betroffenen anstelle der verantwortlichen
Wahrnehmung iıhrer Interessen durch den Staat bzw. durch eıne repräsentative Gegen-
macht, erscheıint überzogen; ware schon 1e]1 erreicht, Wenn sıch in Rıchtung auf ıne
mıitarbeiterInnenbezogene Unternehmensverfassung EeLWwWAaSs bewegen leße Eınıge
Druckfehler lassen sıch leicht korrigieren: K 290 216; 212 24/,

550, CM 382, 403 335 l'l'lllß ohl heißen „intentionalen“
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EVOLUTION AN. LEARNING. Hrsg. Robert Bolles, Michael Beecher. Hılsdale/N.
London: Lawrence Erlbaum Assocıates 1988 1/263
Unabhängig voneıinander und uch oft hne dıe Forschungsergebnisse des anderen
kennen, arbeiteten die Forscher der Evolutionstheorie und dıe der psychologischen

Lerntheorien. Das vorliegende Werk 11 einen Überblick darüber geben, WI1IE In den
etzten 25 Jahren beide Forschungsrichtungen iımmer mehr Kenntnis voneıiınander SC-
WAaANNCN und dadurch Einsichten und Deutungen ıhrer Ergebnisse kamen, die N-
seıtige Korrektur einschlossen und CUuU«C Perspektiven erötftfneten. In elf Beıträgen oft
mıt geschichtlichem Rückblick) werden 1ın diesem ammelband sowohl VO biologi-
schen Ethologen als uch VO Lernpsychologen die neuesten Ergebnisse vorgetragen.
Im Kapıtel wırd och eiınmal eın Resumee au den übrigen Beiträgen FCZOPECN.
Nach dem Autor Beecher) ISt das Studium VO Evolution un Lernen ın eiıne
u66 Phate Früher konzentrierte Ina  $ sıch auf wel Fragen: Stimmen der
Lernerfolg und der Lerninhalt beı unterschiedlichen Arten übereın der nıcht? ıbt

viele der NUur wenıge fundamentale Lernprozesse? Zur ersten Frage oıbt 6S heute
den Konsens, da{fß unterschiedliche Spezıies oft In Weıise sıch 1n ihren Lernlei-
sStungen unterscheiden. uch bezüglıch der zweıten Frage 1St 198023  $ sıch zıiemlich eiIN1g,
da die Verschiedenheit der Lernleistungen nıcht notwendıg auf verschiedene Lern-

zurückgeht. Worum Jjetzt in Zukunft gehen wırd, 1St eıne Verknüpftung der
beiden Fragestellungen: inwıewelt sınd die Lernleistungen evolutionäre Anpassungen

die besondere Lebenswelt und Nıschen der betreffenden Tıere? uch WenNnn CS allge-
meın stımmen dürfte, da: dıe Lernfähigkeit sıch 1mM Laute der Evolution entwickelt hat,

MU: INa  — 1m Einzeltall doch vorsichtig se1ın, ob eın solcher Fall der Evolution des
Lernens vorliegt. Zweıtens stehen die Forscher Vor der Aufgabe, Lernmechanismen miıt
neuronalen Korrelaten verknüpfen, WenNn WIr wirklich eue Einsichten ın dıe Evolu-
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LION des Lernens wollen Diese Forschungen INUSsSsenN natürlich speziesvergle1-
chend SC1M In diese Rıchtung WeIisen die Untersuchungen ber das Lernen des
Vogelgesangs un: das Prägungslernen bei Vögeln WIC SIC VO  —$ Bateson 1984 un
VO Nottebohm 1985 veröffentlicht wurden Das Buch 1ST C1IN Beispiel WIC 1-

dıszıplınäres Arbeıten (zwischen Lernpsychologen und Evolutionsforschern)
truchtbaren Erkenntnissen führt Natürlich o1bt uch 1er wissenschaftftstheo-
retische Ungereimtheıiten, WECNN dem Beıtrag VO  — (Jarcıa Robertson un

(Jarcıa (Darwın W as learnıng theorı1st) behauptet wırd an PUrpOSCS
Ar NO Aratuıtous bıology 19) Schöpfung 1ST C1MN philosophisch/theolo-
gischer Begriff un: hat VO:  — er nıchts der Biologıe als solcher suchen W as den
„PUrpOSCc den 7Zweck die Finalıtät angeht spricht 1119}  —_ der Bıologıe VO Teleo-

der biologischer Bedeutung Urgans für dıe Lebenserhaltung des be-
treffenden Organısmus Streng finale Betrachtungen gehören ;ohl uch den Bereich
der Naturphilosophie nıcht schon den der Bıologıe KOLTERMANN

METZ, ÄNNETTE, Beraterideal UN: Wırklichkeit Die Persönlichkeıit des Beraters un
ihre Bedeutung für den Beratungsprozeiß Frankturt Lang 1988 La
Dıie Autoriın, Ce1INeE Diplompädagogin entwirtt diıeser Arbeıt den idealtypischen Be-

Ihr Hauptinteresse galt der Persönlichkeit des Beraters, enn diese SC das wich-
LUSSLE nNnstrument der Beratungsarbeıt Kap (5—20 gilt der Bestimmung der Begriffe
Beratung, Berater, Persönlichkeit und Therapıe In Kap (21 53) die utorın
die Auswıiırkungen der Beraterpersönlichkeit auf den Beratungsprozeißs S1e thematisıert
dıe Forderungen, die VO' verschıedenen Therapieschulen (Gesprächspsychotherapie,
Gestalttherapıe un: Verhaltenstherapie) die Beraterpersönlichkeit gestellt werden
Dıi1e differenziertesten Anforderungen erhebe dıie Gesprächspsychotherapie, dıe (Se-
stalttherapıe stelle stärker Konzepte den Vordergrund und der Verhaltenstherapie
spielten Methoden ZuUur Verhaltenskorrektur die entscheıdende Rolle Weder die DPer-
sönlıchkeıt des Beraters, och die Ursachen der Problematık noch der Klıent sınd be-
sonders wichtig Bedeutungsvoll 1ST die Veränderung VO Verhalten mıttels technischer
Lernmethoden (37) |DITS utorın skizzıert die Folgen der Diskrepanz zwıischen Selbst
und Idealbild des Beraters, des Helfersyndroms depressiıven Persönlich-
keitsstruktur für den Beratungsprozeß In Kap (54—76) bündelt S16 die Forderungen

den Berater ZUTr „idealen Beraterpersönlıichkeıit un Zzu „iıdealen Beraterverhal-
ten Der ideale Berater 1SLE eintühlsam offen, ehrlich POSIUV eingestellt sıch seinNner
Persönlichkeit „‚bewußfit un psychısch stabıl Er veErmas Getühle ANSCHICSSCH VeTI-
balısıeren und dem Klienten un!: dessen Entwicklungsfähigkeit In Kap
(77—99) kontrontiert die utorin den „Idealtyp MIL ZWEeE]1 Beratern, Studienbera-
ter un: Erziehungsberaterin Aus den Interviews MIt den beiden leıtet S1C Forde-
runsen für C1INEC ANSCMESSCHNC Beraterausbildung 10) der dıe Persönlichkeit des
Auszubildenden Zentrum stehen soll

Di1e Frage, ob die Beraterpersönlichkeit das entscheidende Nnstrument der Bera-
tungsarbeıt darstellt, aßt sıch ach Meınung des Rez NUuU ann eindeutig beantworten,
WENN die vergleichende Psychotherapieforschung eiınmal die Faktoren identifiziert ha-
ben wird, welche die Änderungen ı Verhalten und Erleben herbeitühren Dabe!i gılt
tolgende Frage klären: Welche Methode ı1ST für welche Klıenten MI1 welchen spezif1-
schen Problemen durch welche Berater/iınnen WI1EC wırksam? Die Literatur ZUur vergle1-
chenden Therapieforschung WAarc für C1INeE fundiertere Erörterung des Themas dieses
Buches sıcher hıltreich SCWESCH Dı1e Darstellung der TrTe1 theoretischen nsätze welsen

gravierende Mängel auf Dafßs der Verhaltenstherapie (VT) weder dıe Ursachen
des Problemverhaltens, och der Klıent, och die Persönlichkeit des Therapeuten be-
sonders wichtigy SLULMMET nıcht eınmal für die orthodoxe ]  ] die C115 austührli-
che Verhaltensanalyse praktıizıert, geschweıge enn für die gegenWarltıge die sıch
nıcht als Verhaltensdressur (Fremdkontrolle) begreıft, sondern als Hılfe Z Selbsthilfe
bzw ZUT Selbstkontrolle Di1ie Anforderungen der Gesprächspsychotherapıe den
Therapeuten, sıch der Beziehung Zu Klıenten Empathıie, Wertschätzung und
Kongruenz bemühen, sınd als Beziehungsangebot verstehen, und nıcht als DPer-
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